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Unterredung des Grafen Berchtold mit dem russischen

Geschäftsträger

Tavesbericht Nr . 3378 Wien , den 25 Juh 1914

Ich habe den russischen Geschäftsträger am 24 . Jul vormittag

empfangen und ihn versichert , daß ıch spezielles Gewicht darauf

veleet habe , ihn sobahl als möglich von unserem Schritte in Beiertad

in Kenntnis zu setzen und ılım djesbezüugheh unseren Standpunkt

darzulegen .
Indem Fürst Kurdascheff für diese Aufmerksamkeit dankte ,

verhehlte er mir nicht seine Beunrahtgung über unser kategorisches

Vorgehen gegen Serbien , woher er bemerkte , ‚dal ınan In St . Deters

burg immer präckkupiert gewesen sei , ob nicht unsere Demarche ( ie

Form einer Demütisung für Serbien annchmen werde , was nicht

ohne Reperkusston in Rußlamd bleiben könnte .

lch He es mir angelegen sein , den russischen Geschüftsträger

in dieser Richtung zu beruhigen . Nichts hege uns ferner , als

Serbien demütigen zu wollen , woran wir nicht das geringste In¬

teresse hätten , Auch ser mein Bestreben dahin gegangen , alles aus

der Note zu eliminieren , was einen solchen Eindruck erwecken

könnte , Unser Ziel bestehe lediglich darin , die unhaltbare Situation

Serbiens zur Monarchie zu klären und zu ‚lesem Zwecke lie dor¬

tige Regierung zu veranlassen , einerseits ( die gegen den derzeitigen

Bestand der Monarchie gerichteten Strömungen Öffentlich zu des¬

avouieren und durch adınınistrative Maßnahmen zu unterdrücken ,

andrerseits uns die Möglichkeit zu bieten , uns von der gewissen
haften Durchführung ( «dieser Maßnahmen Rechenschaft zu geben .
Ich führte des längeren aus , welche Gefahr ein weiteres Gewähren¬

lassen der großserbischen Propaganda nicht nur für die Integrität
der Monarchie , sondern auch für das Cleichgewicht und den }Frie¬

den in Kuropa nach sich ziehen würde und wie sehr alle Dynastien ,
nicht zuletzt die russische , durch die Einbürgerung der Auffassung
bedroht erscheinen , daß eine Bewegung ungestraft bleiben könne ,

die sich des Mordes als eines nationalistischen . Kampfmittels be¬

dient . Schließlich verwies ich darauf , daß wir keine Gebietserwer¬

bung , sondern bloß die Erhaltung des Bestehenden bezweckten , ein

Standpunkt , der bei der russischen Regierung ebenso Verständnis

finden müsse , wie es uns selbstverständlich erscheine , daß Rußland

keinen Änyeriff auf seine territoriale Integrität gewähren lassen

wurde .

Fürst Kudascheff bemerkte « daraur , «daß er den Standpunkt
seiner Regierung nicht kenne und auch nicht wisse , wıe sich Serbien

! Vgl . die Fassung im Österreichisch - ungarischen Rotbuch , Nr . 18,

10 *



20

zu den einzelnen Farderungen stellen werde , Seine persönliche
Impression gehe dahin , daß wir Unmoögliches von der Regierung
eines konstitutioneillen Staates verlangen : es komme ılhm vor , als

wurde von jemand gefordert werden , zuerst beim Fenster hinaus

zuspringen und dann über ( «he Stiege zurückzukommen , Daß der

Wortlaut der Regierungserklarung und des Armechefehles von uns

vorgeschrichen werde , erscheine Ihm als eine starke Demutigung
Serbiens , Weiters ser ihm der Punkt aufgefallen , wonach wir die

Mitwirkung unserer Organe bei der Repression der gegen die
Monarchie gerichteten Propaganda verlangen . Dies sei wohl nicht
mit dem Völkerrechte in Einklang zu bringen . Rußlam ] habe aller

dings auch Abmachungen mit Frankreich und Deutschland wegen
Etablierung russischer Sicherheitsorgane in diesen Staaten . Dies

bilde aber ein »Privileg « und kein » Rechte , Nicht iminder sei es

völkerrechtswirnlrig , die Bestrafung der Schuldigen auf serbischem
Boden zu verlangen , man könne höchstens die Auslieferung ver¬

langen . ( Was Fürst Kudascheif damit meinte , ist nicht recht klar ,
und heß er sich auf meine Einwendung , daß sich dieses Petit nicht
im Widerspruch mit dem Völkerrecht befindet , nicht näher em . )}
Die kurze Befristung 10ßt dem russischen Geschäftsträger auch

große Besorgnis ein . Was werde geschehen , wenn dieselbe verlaufe ,
ohne daß eine zufriedenstellemle Anwort von Serbien gegehen
werde ?

Auf meme Krwiderung , daß dann unser Gesandter und das

Gesamdtschaftspersonal abzureisen hätten , reflektierte Fürst
Kudascheff mit dem Bemerken : » Alors C’ est ja guerre « ,

Zum Schlusse unserer Unterredung betonte der Geschäfts¬
träger , daß er nicht ermangeln werde , seiner Regierung die Aus
künfte zur Kenntnis zu bringen , die ich ihm über unseren Schritt

gegeben , namentlich auch in der Richtung , daß unsererseits keine

Demütigung Serbiens beabsichtigt sei .
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Freiherr von Giesl an Grafen Berchtold '

Telegramm Nr ı82 Belgrad - Semlin ‚ den 25 . Juli 1914

Aufg . ıUhr pP. m.
Eingetr . 5 Uhr 30 M. p . m.

Chiffre

Situation .

Ministerrat gestern abends und heute früh abermals zusammen .
getreten . Antwort auf unsere Note soll nach mehrfachen Versionen

!
Vgl . die Fassung im Osterreichisch -ungarischen Rotbuch , Nr . 22.
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